
Katrın Boeckh

Tradıtionell Vielvolker-reich Bosnien und
Herzegowina und seıiıne Bewohner

Dr. Katrın Boeckh, Privatdozentin der
Ludwig-Maximilians-Universität ünchen (Geschich-

Ost- un Südosteuropas), Ist Wissenschaftliche
Angestellte Osteuropa-Institut Regensburg.

hne enntnıs Vo erkun und Zusammensetzung der Bevölkerung
von Bosnien und Herzegowina lassen sich die Auseinandersetzungen in
diesem Land, die während des Zweıten Weltkriegs und in den neunziger
Jahren des etzten Jahrhunderts zahlreiche pfer forderten, NıIC Velr-
stehen Problematisch sSInd, WIe die folgenden Ausführungen belegen,
auch die Versuche, anhand statistischer nalysen größere arneı
erreichen.

Von seliner Bevölkerung her bildet Bosnien und Herzegowina ein VeEeI-
dichtetes Abbild Jugoslawiens, dessen ethnische Zusammensetzung VO
den Resultaten der ber Jahrhunderte hinweg ablaufenden Migrations-,
Assimilierungs- und Dissimulierungsprozesse gepragt W  _ Der eNT-
standene bunte und sich 1CU webende Nationalitätenteppich barg
jedoch auch ein Spannungspotenzial, das immer wieder ZU Ausbruch
kam Besonders tragisch W ar 1es angesichts der vieltach ethnisch g-
mischten Siedlungsgebiete. Wihrend aber die oröfßten Völhlker, die Ser-
ben, Muslime (bzw Bosniaken, die Bezeichnung 1ın der Verfassung
se1t un Kroaten, darauf AaUsS9einander politisch 1ın Schach
halten, wirkte sich 1eSs aut die vielen ebentfalls 1er siedelnden Minder-
heiten — Juden, Albaner, Italiener, Rumänen, Deutsche DOSIt1IV AdU>,
enn S1€ 1n Bosnien und Merzegowina einem geringeren politi-
schen Druck ausgesetzt als 1n Regionen mMI1t HAT einem Titularvolk.

Malen ach Zahlen Bevölkerungsstatistiken VO  —
Bosnien und Herzegowina
Wenn INan die aktuellen Bevölkerungsverhältnisse Bosnien und Herze-
ZOW1Nas beschreiben möchte und die Ergebnisse der etzten Volkszäh-
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lung sucht, stellt Ianl schnell fest Eıine solche oibt CS nıiıcht. Der für
2011 vorgesehene Zensus verursachte Streit 1mM Land un wurde daher
bisher nıcht durchgeführt; Ianl ehiltt sich durch Rückgriff aut altere
Statistiken. Es lohnt sich; für Bosnien und Herzegowina eiıne Geschichte
seiner Bevölkerungszählungen verfassen, wei] die Statistiken nıiıcht
1Ur versteckt zwischen ihren Zeilen eine galız eigene Geschichte
erzählen, nämlich die ber die jeweiligen Vorstellungen der Statistiker
VO  H den Gezählten un darüber, W A4sSs Jjene reprasentieren sollten. Hier
also eın abstract der zugegeben HEUHGFEN un Geschichte der
Einwohnerzahlen Bosniens:

Bosnien und Herzegowina wurde 18 Z aut Beschluss des Berliner
Kongresses hin VO Österreich-Ungarn besetzt un verwaltet, 1908
wurde CS annektiert. Die Habsburger Monarchie jefß Jjer Volkszäh-
lungen 1n den Jahren 1879 1889)5, 1895 un 1910 durchführen, ın denen
die kontessionelle Zugehörigkeit den wichtigsten Identitikator darstell-

Es wurde also gefragt ach Griechisch-orthodoxen (bis 1905; GFPST
danach autete die offizielle Bezeichnung „Serbisch-Orthodoxe“), ach
den Katholiken und ach den „Muselmanen“ (bis 1901 „Muhammeda-
Her ). W dsSs jeweils gleichgesetzt wurde m1t Serben, Troaten un Bosnia-
ken: IREBAR jeß sich elıne Unterscheidung zwischen den serbokroatisch
sprechenden Einwohnern treffen. Die Zählung VO 1879 eLtwa beschrieh
1,6 Millionen Einwohner des Landes, die Mehrheit davon Orthodoxe,
496.485 (43 Prozent); zweıter Stelle die Muslime mi1t 448 613
(39 Prozent), C R8HB! kamen die Katholiken mıt 209.391 Prozent) SOWIE
3.4726 (0,02 Prozent) „Israeliten“. Bıs 1910 WT die Bevölkerung auf 1NS-
ZCSAML 19 Millionen angewachsen,
der Anteil der Orthodoxen blieb aut FÜr dıe mMuslmıschen Bewohner VOor)

Prozent, jener der Muslime W ar aut Bosnien und Herzegowina wurden
Prozent gefallen, jener der Katho- se/t dem Jahrhundert verschiede-

liken aut 223 Prozent gewachsen un Bezeichnungen verwendet
jener der Juden hatte sich aut 0,62
Prozent erhöht.

Das ach dem Ersten Weltkrieg proklamierte „Königreich der Ser-
ben, roaten un! Slowenen“ W ar AaUS Sanz unterschiedlichen histori-
schen Regionen ZUSAMMECNSESECTIZL eıne davon W ar Bosnien un Herze-
ZOW1NaA, das allerdings seine Verwaltungseinheit verlor. Der CU«C Staat
wurde zentralistisch eingerichtet. Die TEe1 namensgebenden Staatsvölker
sollten 1er auch als die Mehrheit der Bevölkerung erscheinen. Die
Volkszählungen O2 1931 und 1939 daher als Erhebung der
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Muttersprachen angelegt Serben und roaten wurden CINCINSAIN als
„Serbokroaten gezählt ZSCHNAUSO WIC die Muslime wWeIter die
Montenegriner und Makedonen Fur die „Serbokroaten kam MI1

876 200 Verzeichneten Bosnien und Herzegowina CII Anteil VO

ber Prozent zustande der WEeITL ber dem Landesdurchschnitt MIL
Prozent lag

Sprache als politisches Mittel

Als Mitte der achtziger Jahre des etzten Jahrhunderts die Unruhen ama-
ligen Jugoslawien begannen, wurde auch die Sprache e1in politisches Thema
Um die Gräben zwischen den Völkern tief WIC möglich machen, haben
Sprachspezialisten dem Finfluss der Politik begonnen, eCu€ Wöorter
erschaffen. Die Sprache, die offiziell „serbokroatisch“ bzw. „kroatisch“ der
„serbisch“* hiefß, erlitt dasselbe Schicksal WIC das Land, nämlich den Zertall.

Linguisten i Bosnien un Herzegowina diskutieren heute darüber, ob 05
T1 verschiedene Sprachen sind oder CI1HE Sprache mMIit Besonderheiten. Die

behaupten, die Linguistik definiere SCHAU, ass 6S sich ine Sprache
handelt, WenNn 40 Prozent des Wortschatzes SCINCINSALN 1S%, WIC bei den
Sprachen ı VIier der neuentstandenen Staaten auf dem Gebiet des ehemaligen
Jugoslawiens der Fall i1St Andere glauben, Aass die Sprache jeden Volks
174€E CISCIHLC sprachliche Kategorie ı1ST, sodass WITr heute Sprache VICE

haben serbisch, kroatisch, bosnisch und montenegrinisch.
Davor Koric

Tito-Jugoslawien VeTIITAET ach dem /weiten Weltkrieg jedenfalls
theoretisch CIM vollkommen anderes Staatskonzept als das jugoslawi-
sche Königreich vorher und SGEZIP auf CHH4I6 töderale Staatsorganisation
Das Vorbild W ar dabei bis 1948 die Sowjetunion MItL minderheiten-
freundlichen Politik die VO der sozialistischen Ideologie vorgegeben
wurde Das sozialistische Jugoslawien W arlr daher sehr auft die Mannigfal-
tigkeit SCIHGE Einwohner edacht Die Zählung der Völker un atı1ona-
itäten Jugoslawiens VO 1948 führte zu die Autfschlüsselung
Serben Kroaten Montenegriner Makedonen und Bulgaren C111 ZU

anderen zab ( VT die Kategorie „Muslime (wenn auch zunächst
hne Bekenntnis ZUT Nationalität gemeint), drittens wurden nationale
Minderheiten 1e] mehr als früher berücksichtigt und xab N 11U

auch C1NC Statistik für die Volksrepublik Bosnıien un Herzegowina die
die Zahl der jugoslawischen Republiken aufgenommen wurde Von
Jahr 1948 1er ebenden 14 Mio Einwohnern Prozent

Serben 31 Prozent Muslime und AAAl Prozent Kroaten Im Zensus VO
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1961 wurden die muslimischen Bosnier der Bezeichnung ‚Musli-
1m ethnischen Sinn  L aufgewertet, zehn Jahre spater wurden S1€e

„Muslimen 1M Sınn einer Nationalität“.
Ohne die praktische Durchtführung dieser statistischen Erhebungen

kritisch beleuchten, lässt sich daraus ZUT Schicksal der Bevölkerung
1ın Bosnien und Herzegowina Folgendes ableiten: Wiährend die Sprache
als unterscheidendes Merkmal der er größten Bevölkerungsgruppen
Serben, Muslime und Troaten nıcht tunktioniert, 1aber als Krıterium AaUsS

politischen Gründen ennoch 1n e1IN1-
scCHh Erhebungen angelegt wurde, hat Bel den Volkszählungen hat Siıch dQie
sich die religiöse b7za0 konfessionelle Finordnung ACh der ellgıon Als
Zugehörigkeit als produktiv erwı1e- zuverlässıger Aarwıesen als dıe ach
SC  - Dies zeı1gt sich den Muslimen der Nationalıtat.
1in Bosnien, die zunächst LLUTr aufgrund
ihrer Religion identitizierbar9WOTIAaUuS 4NN eiıne nationale Zuord-
NUunNng entstand. Weiter lässt sich9 aSsSs die Darstellung der Bevöol-
kerungsverhältnisse 1n Erhebungen immer auch eın 1nwels auft den
politischen b7zw undemokratischen Charakter der Ausführenden Wa  $

Diese ließen sich durch Eingrifte 1n die W.ahl der nationalen KEigenzu-
schreibung legitimieren, W 4S allerdings auch durch den unsicheren Status
nationaler Identitäten 1n Bosnıien und Herzegowina gefördert wurde.

Dass also Bevölkerungszahlen Bosnien un Herzegowiına ımmer
wieder manipulativ eingesetzt worden sind, 1St eiıne Lehre, der sich die
betroffene Bevölkerung wiederholt unterziehen MUSSTIE ber hne eine
demokratische (noch ımmer nıcht durchgeführte) Bevölkerungszäh-
lung oibt 6S keine exakten Zahlen ber den Nationalitätenproporz. Den-
och zahlt EKuropa natürlich auf und m1t Bosnien, und posıtıverweılse

die etzten Bevölkerungsschätzungen höher als jene
trüherer Jahre. So oing The World Factbook für Juli 2011 VO geschätzten
46727 Einwohnern Bosnıien und Herzegowinas AaUsS, VO denen den
Annahmen des Jahres 2000 zufolge 48 Prozent BosniakenD} ST
Prozent Serben, 14,5 Prozent rTroaten und O: Prozent andere. Ihrer
Religion zufolge befanden sich 1n der Gesamtbevölkerung 40 Prozent
Muslime, 31 Prozent Orthodoxe und I5 Prozent Katholiken.

Ethnogenesen
Wer sind 19888 diese vielen Völker, die Bosnien un:! Herzegowinad-

chen? Wann un welchen Umständen tanden S16€, die eine geme1ln-
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SAadiIlle Sprache sprechen, zueinander und auseinander? Vorausgeschickt
sel,; A4SSs die Mehrzahl der Bewohner des Landes Sudslawen sind und
deren Ethnogenesen Prozesse9 die bei Serben und roaten 1m
Mittelalter einsetzten und bei den Bosniaken erst 1in der Gegenwart
einem Abschluss gekommen sind 1es bildet eın demografisches Al=
leinstellungsmerkmal für Bosnıien un Herzegowina.

Sudslawen kamen 1m Zuge der Völkerwanderung 1mM spaten Jahr-
undert als Kolonisten auf die Balkanhalbinsel. Ihnen tolgten auch die
Stimme der Serben un roaten werden S1€e bereits 1ın einer byzan-
tinischen Quelle benannt 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts. NSer-
ben siedelten dabei 1mM süudwestlichen Raum des heutigen Serbiens,
sich AaNn ach Mlontenegro auszuweıten, die roaten kolonisierten das
Gebiet des heutigen Kroatıen, beide ließen sich auch 1n der bosnischen
Region nieder.

Dabei SETIZiIE sowohl die Christianisierung W1€ auch die politische
Herrschaftsbildung GESE vergleichsweise spat 1m Mittelalter eIn; W 4S der
ungunstigen verkehrsmäfßigen Erschließung des gebirgigen Landes g_..
schuldet W  — Die Annahme des Christentums ‚üYak damit die Ausprä-
Seines bedeutenden Flements der Selbstidentifikation NBSX spater der
nationalen Ausdifferenzierung erfolgte bei den rTroaten VO Rom und
VO der lateinischen Kirche AaUS, die byzantinische 1ss1ıon erreichte die
Serben. Keine der beiden Konfessionen konnte sich jedoch als AaUusSs-

schließliche 1in Bosnien und Herzegowina durchsetzen, S1€e leiben aber
die Identitikationsmuster der Bevölkerung 1mM Land auch der
manischen Herrschaft. Über kulturell-konfessionelle Kontakte den
Serben und roaten außerhalb der bosnischen Landesgrenzen kamen
Rückkopplungen zustande, die das ethnische Bewusstsein beider 3 ( Ka

brachten. Sie nahmen Anteil der volkssprachlichen Entwicklung,
der Schaffung einer gemeinsamen Standardsprache und Literatur und
ideen- und nationalpolitischen Diskursen der Serben un roaten. Die
serbische W1€e die kroatische Nationalbewegung 1m Jahrhundert fand
SOMItT auch in Bosnien und Herzegowina Bevölkerungen VOI,; die bereit
4a7ı 9 s1e tragen un sich für ihre nationalpolitischen Ziele
einzusetzen.

Die Ethnogenese der Bosniaken vollzog sich verzogert: Einsetzend
m1t der Eroberung des Balkans durch die smMmanen 1b dem Jahrhun-
dert, veräiänderten sich 1j1er nıiıcht LL1UTr die politischen, sondern auch die
ethnischen Verhältnisse. Osmanische Funktionsträger ließen sich in
Bosnien und Herzegowina nieder, SCHAUSO W1€e turkstämmige Siedler
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und auch orthodoxe Viehzüchter, während gleichzeitig katholische
rTroaten 1abwanderten. Die Islamisierung der slawischen Bevölkerung
katholischer un! orthodoxer Kontession erfolgte VOT allem 1MmM Jahr-
undert. Dies WAar eın kontinuierlicher und nıcht gewaltsam eingeforder-
Fer Prozess, der auch in Serbien, Montenegro, Makedonien neben Bul-
garıen und Albanien testzustellen WAar und bis heute den dortigen
muslimischen Bevölkerungsanteilen sichtbar 1St

Innerhalb der islamischen Zivilisation auft dem Balkan entwickelten
die Muslime 1n Bosnien und Herzegowina eın eigenes; kulturell
gepragtes regionales Selbstverständnis. uch WE die Zahl der musli-
mischen Siedler mI1t dem Rückzug der smanen VO Balkan abnahm,
konnte dieses auch der habsburgischen Herrschaft VO 1878 bis
191 weılter gepflegt werden. Wichtig W arlr ierbei der Umstand, A4sSs die
Muslime 1n Österreich—Ungarn 19172 den Status eiıner Körperschaft des
öttentlichen Rechts erhielten und als Religionsgemeinschaft anerkannt
wurden. Der 1mM habsburgischen Bosnien inıt11erte Versuch, eine ber-
konftessionelle bosniakische Nationalität proklamieren, scheiterte 1E
doch Widerspruch der serbischen und kroatischen Nationalbewe-
SU1g, aber auch Desinteresse der Muslime. Bosnien und Herzegowi-

verlor ım „Königreich der Serben, TrOoOaten und Slowenen“ selinen
Status als Verwaltungseinheit, Muslime konnte L1L1UTr 1m kulturellen Sınn
ihre Identität die rel Staatsvölker bewahren und wurden, den
„serbo-kroatischen Stamm“ stärken, diesem gezählt.

In den Jahren zwischen 1945 und 991/92 wurde Jugoslawien kom-
munistisch KeOiTert und Ööderal konzipiert. In der jugoslawischen
Volksrepublik Bosnien und Herze-
Z0OW1Na erhielten die bosnischen Mus-

nter F rlehen dıe Muslıme /Nelime den gleichen Kang W1e€e die Serben
und Yroaten. Tito erkannte den Wert polıtische Förderung, deren FEnde

968 hre Offizielle Anerkennung alsder bosnischen Muslime 1MmM Zuge Se1=
Na H#OMalTtaTt STaner Hinwendung islamischen Staa-

ten ın der Blockfreien-Bewegung.
Gleichzeitig ihm die Muslime wichtig als Gegengewicht
übermäßigen serbischen un kroatischen Aspirationen auf Bosnien und
Herzegowina. Die Muslime erlebten daher 21äto eine politische
Förderung, deren nde 1968 ihre offizielle Anerkennung als Na-
tionalität stand. Fur manche serbische und kroatische Politiker W ar die
Anerkennung der bosnischen nationalen Zugehörigkeit schwer
akzeptieren, WCI1LL S1C die Ansicht VeCHLLFateH,; die muslimischen Bos-
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1er sej]en ‚eigentlich ethnische Serben“ der „eigentlich ethnische Kro-
aten“”.

Der Krieg iın und Bosnien und Herzegowina ar tAt ein
Übriges, die nationale Identität der bosnischen Muslime VOTrTaNnzZUu-

bringen. S1ie legten schließlich den Bezug ihrer Religion als iden-
titätsstittendes Merkmal Ab, als eine aufßerparlamentarische Zusammen-
kunft, die Bosniakische Volksversammlung, auft der VOT allem Intellektu-
elle verireten9 mıtten 1mM Kneg, 1mM Herbst 1995 beschloss, die
Volksbezeichnung „Muslime 1m nationalen Sınn  D durch „Bosniaken“

Dies W ar auch verstehen als Willensäußerung ach außen
hin, 4SS Bosnıien und HMerzegowina eine autochthone bosniakische Na-
tion besitzt, die W1e€e Kroaten und Serben einen politischen Anspruch auf
das Land erhebt.

Am Fthnos genesen. Zusammenleben?

Das Zusammenleben der verschiedenen Nationalitäten 1n Bosnıien und
Herzegowina gestaltete sich ber die Jahrhunderte hinweg sowohl als
Nebeneinander, Gegeneinander, 1aber auch Miteinander. Allerdings
tallen Konflikte und militärische Auseinandersetzungen 1n der g-
schichtlichen Betrachtung jel eher und 1e] nachdrücklicher aut
als das regionale Zusammenleben der Völker nıcht L1UT 1ın iriedlicher,
sondern 1in freundschaftlicher Absicht. Belege dafür sind nicht
nıgze inter-ethnische Eheschließungen während der Zeit des so71alis-
tischen Jugoslawiens, aber auch gemeinsam inter-konfessionell un
-religiös begangene Feiertage. Die Titosche Formel des „Bratstvo
jedinstvo“ der Brüderlichkeit und Einheit den jugoslawischen
Völkern wurde, bevor S1€e ein staatlich vorgeschriebenes Politikum WT

de, 1in Bosnien längst gelebt, WECI111 auch VO allem auf nichtstaatlicher
Ebene

Bosnıien und Herzegowina W ar freilich auf der anderen Seite auch nıe
eıne Insel nationaler Seligkeit, enn problematisch und konfliktträchtig
wurde immer, WEeNnNn politische Kräfte VO außen einwirkten, die ihre
eigenen territorialen Aspirationen durchzusetzen trachteten un das fra-
xile inter-nationale Gleichgewicht AUS dem 10 brachten. So 1St 6S auch

erklären, während des /weiten Weltkrieges fürchterliche C 76=
walttaten 1in Bosnien und Herzegowina verubt wurden und während des
Bosnienkrieges al sowohl AaUS Serbien W1€ aUus Kroatien mili-
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tärische Einheiten ber Bosnien und Herzegowina herfielen,
untereinander aufzuteilen.

Die Kräfte 1n Bosnıien un! Herzegowina nıe stark CHNUS,
sich gemeinsam solche Einmischungen wehren; 1m Gegenteil
reichten kurze nationalistische Zündeleien iımmer wieder AUS, nat10-
ale Gegensätze enttlammen und einen Bruderkrieg auszulösen. Die
wirtschaftliche Schwäche des Landes spielte ST ebenso eine Raolle W1e€e
historisches Unrecht, dessen Autfklärung :E881 Aufarbeitung während der
soz1ialistischen Zeit unterdrückt wurde. Auf einer solchen Grundlage
W ar 65 eicht, Leidenschaften für politische Ziele instrumentalisieren.
Im Moment un! als Folge des Krieges 1n un! Bosnıien und Herzego-
wı1ına gehen die Völker 1n Bosnıien auf i1stan7z zueinander. Der Vertrag
VO Dayton sieht eiıne komplizierte Verfassungsstruktur VL die eıne
oröfßtmögliche Gleichberechtigung der „konstitutiven Völker“ n..
tieren soll, de tacto aber die Verwaltung stark autfbläht un: die Entschei-
dungswege liähmt.1!

Wie CS weitergeht 1n Bosnien, 1St schwer prophezeien. Einige Kon-
StanNteN, die ber das Engagement der Bevölkerung selbst hinausgehen,
spielen eine tragende Rolle für e1in friedliches Zusammenleben: Das sind
die Nachbarstaaten Serbien und Kroatıien, die dem Land sel1ne Freiheit
gewähren mussen, das Ist der ernsthafte Versuch einer gerechten Aut-
arbeitung der Kriegsvergangenheit un: der Bestrafung VO Kriegsver-
brechern, das 1Sst eine wirtschaftliche Prosperität, die nıcht LLUTr aufTrans-
terleistungen VO außen gründen darf, un vieles Weitere. Die ück-
besinnung auftf Zeiten der Toleranz und gegenseltigen Achtung, die 6S 1n
Bosnien un: Herzegowina gleichwohl gegeben hat, tate das Ihre

Vgl azu austführlich den nachstehenden Beitrag VO asa CGavric.
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